
Daiıe älteste ohristliche Kirche bei Megiddo ın Israel gefunden?
IDIE spätbronzezeıtliche Stadt Megiddo Sudrand der Jesreel-Ebene in
Galıläia wiırd ach biblischer TIradıtion erstmals Tn der Liste der Könige Av
9 „dıe Joschua un: die Israeliten Jenseı1ts des Jordan 1mM Westen g_
schlagen hatten“ (Jos 5} In Jos L/ werden „dıe Finwohner VO Me-
z1ddo un seınen Tochterstädten“ dem Stamme anMn4ssSe zugeteılt. 732377397

Chr. wurde die Garnısonsstadt Megiddo VO den Assyrern durch Tiglat
Pileser zerstort un VO ıhnen als assyrische Residenz 1m
Schachbrettmuster iıhrer Stidte wıeder aufgebaut. ach nNeutfestamentL-
lıcher TIradıtion 1St Meg1ddo ıdentisch mI1t dem apokalyptischen „Harmage-
don Har Megiddo“ ’

Heute z\ählt Megıddo
A  ©

den wichtigsten A1-
A z y chäologischen Ortsla-

CIl Israels. Die Jüng-F
sten Grabungsfunde”r

K&G (2005) 1n Megg1do bele-
6”  ®A DeCnM eıne frühchristliche

E F Präsenz. Im Laute VO

u Grabungen, dıie VOTLT e1-
1C Erweıterungsbau

WE .,‘.' w
; des Hochsicherheitsge-

P
A en fängnisses, der ehema-

lıgen britischen Polize1i-
statıon (Teggartfort), routinemäfßsig durchgeführt wurden, stießen die
Arbeiter auf eın Mosaık VO sechs mal CLE Metern Größe Es umfalist,
ben den gaängıgen geometrischen UOrnamenten, Dei oriechische Inschritten
und eC1in Mediaıillon mi1t W Ee1 gegenläufig dargestellten Fischen (sıehe Bıld)
Das Zeichen des Fisches (ichthys) 1ST ZW alr eın frühchristliches Akrostichon
aus den Anfangsbuchstaben gebräuchlicher Christustitel: Zesus Christos
Deou ottes Yıos (Sohn) Soter (Retter), doch hat diese Darstellung aum
diesen Symbolcharakter, enn das Motiıv 1St auch bereıts 1n der früheren
Säkularkunst SOWI1e 1n der spateren Sakralkunst ekannt.
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FEıne der Inschriften eınen spätrömiıschen Offizier 1NamnenNns a1an0s
(einen Griechen!) als Stitter des osaıks. In der zweıten Inschrift werden
1er Frauen ZENANNET: Frimilia, Kirıaka, Dorothea un arasta,. 7 wel der Na-
19891481 sınd griechisch un och heute in Griechenland gebräuchlich: Kırıaka,
die Sonntag geborene, un Dorothea, dıe VO CSOTfTt geschenkte. Aus
christlicher Sıcht bedeutendsten 1St die dritte Inschrift (S Bıld u.) Die
Epikgrafikerin Prot Lea D Segn]1 übersetzt S1C tolgendermafsen: „Die (35057*
tesliebe des Akeptos hat den Tisch (tin Irapesan) dem (5Oft J1sos Christos
PE Gedächtnis gestiftet.“ Bemerkenswert 1St die ungewöhnliche Abkür-
zungsweıse der Gotteserwähnung. Der Begriff Tisch yab vielen Spekula-
tionen Anlafß Die Archäologen Yotam Tepper un D Segn] schlossen dar-
AdU3S, da{fß CS sıch dabe den Altar einer trühchristlichen Kırche (3./4 {m)
gehandelt haben könnte, vielleicht die bısher alteste bekannte
Kırche ‚K dieser Region (Datierung auf Grund des Stils der Mosaikelemente
un: der Inschriften). Zutreffender dürfte 1aber se1n, da{fß ( sıch bei dem
Begriff Tisch nıcht
die Stiftung VO „Mo-
bıliar“ handelte, SOUO1I1- YY

A  nern den SaNzZCH
Raum, dem das MO-
salık gehört, wobel die
Irapeza der Speisesaal NEW"eines Klosters 1M orf
Maxıiminianopolis g.. S

ware. Die azZzu-
SA

gehörige Kıiırche ware F }
annn och suchen.
Weitertührende (3ra
bungen dem Ho-
r1zont der christlichen Anlage erbrachten die Fundamente eınes byzan-
tinıschen Wohngebäudes un: eıne zweıte Mıkwe (rıtuelles jüdisches Bad)
A4US der vorhergehenden Römerzeıt. Die Mosaıken werden NUu aufgenom-
87188l un: 1n der Werkstatt des Israelmuseums restaurıiert un gesichert. Der
weıtere Verbleib 1St och nıcht entschieden. Mıt der Weıiterführung der
Arbeiten VO Ort wiırd das einstige jüdısche ort (O)tna-ı ff} das 1n
christlicher Zeıt (ab dem al Maxımintanopolis hıefß, Leben
erweckt.

Rolftf Chrıiıstian Goethert, Neuershausen

156 rKRu 7/2006



„Auf dem langen Weg VATR Haus des Nachbarn
Fıne Wanderausstellung

Das christlich-jüdische Gespräch 1Sst keıine Zutat. Für Christen gehört A

1NSs Zentrum ıhrer Identität.“ Diese Erklärung des „Gesprächskreises Juden
und Christen“ eiım Zentralkomitee der deutscher Katholiken 1St auf eiınem
Plakat der Ausstellung Auf dem langen Weg ZU Hayus des Nachbarn le-
S  - Gestaltet wurde die Wanderausstellung' VO Ursula Rudnick, Dozen-
tın der Rheinisch Westtälischen Hochschule Aachen.
Vor der Anerkennung der Juden als Nachbarn liegt der Abgrund des Holo-

Seither steht Befangenheit auf beiden Seıiten. Deshalb beginnt die
Ausstellung MIt eiınem Zıtat VO Salomon Korn: „Nach dem, W 4S geschehen
ISt, 1St N durchaus normal, da{fß WIr heute och nıcht normal miıteinander
umgehen.“ Im ersien Teil der Ausstellung geht On Denkmuster der e1IN-
stıgen Theologie der Verachtung. Di1e Kırche behauptete zwei Jahrtausende
hindurch, das Judentum „beerbt“ haben un sprach ıhm damıt die blei-
bende Auserwählung 1b Diese Einstellung verdeutlicht das Bild der MIt e1-
HOr Krone geschmückten Ecclesıa, die ber die MIt verbundenen Augen auf
der Erde lıegende Synagoge triıumphıert. Die Ausstellung zeıgt auch, da{ß
das Christentum 1n seiınen Anfängen eıne iınnerJüdısche Angelegenheıt WAal,
und W1€ 6S 74A380 Irennung kam Der zweıte Teıl, Neue Wege In Kirche un
T’heologie, behandelt dıe Umkehr der Kirchen auf dem Weg FA Gespräch
mıi1t dem Judentum un der Anerkennung der bleibenden Auserwählung
des Jüdiıschen Volkes anhand VO Gebetstexten, AaUus denen alte Antiyudais-
THen entfernt wurden, der Ausdruck „treulose Juden“ Aaus der Karfrei-
tagslıturgie. Ferner werden katholische un evangelische Texte okumen-
tiert, die antıjüdısche Vorurteile zurückweısen und dl€ Bereitschaft S-4]:

Umdenken unterstreichen. Auch dıe Aussage VO Papst Johannes Paul 4
bei seinem Besuch 1n der Synagoge VO Rom, da{ß die Juden die alteren
Brüder der Christen 1mM Glauben sind, wiırd eingeblendet. Im drıtten Teıl
außern sıch jüdische Stimmen ZU christlich-jüdischen Dialog: dıe
Skepsıs des orthodoxen Rabbiners Joel Berger der der Optimiısmus VO

Rabbiner Henry Brandt, dem jüdischen Vorsiıtzenden des „Deutschen

Di1e Wanderausstellung kann VO Kıirchen und Instiıtutionen ausgeliehen werden. Kontakt-
adresse: Gesellschaft für Christlich-Jüdische Zusammenarbeıt Aachen, Michaelstr. 5-10,

Aachen, Tel (0241) 453191, FE-Maıiıl info@cjz-aachen.org.
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Koordinierungsrates der Gesellschaften für Christlich-Jüdische Zusam-
menarbeıt“. Der vierte Teıl, Jüdisches Leben ın der Gegenwart, stellt Juden
als eıne reale, uUu1ls ebende Gemeinschaft dar. Hıer wırd auch auftf die
Solidarıtät mıt dem Staat Israel hıingewılesen.

Monika Beck, Aachen

Be1 Ausgrabungen iın 'Tel Zayıt 1n der ditiıoneller christlicher Antıjudaismus den
ähe VO Aschkelon entdeckten For- Religionsunterricht bestimmte, besann
scher 1mM Jul: 2005 die in Kalkstein e1InN- sıch seıtdem dıe Religionspädagogik auf
gerıitzte Auflistung der Buchstaben des eınen Neubeginn, der gaänzlıch
hebräischen Alphabets. ach Frank Rıchtlinien, Unterrichtsmaterialien und

Unterrichtstormen tührte. DeutlichMoore Cross Jr. VO der Harvard Uniıiver-
SIty handelt sıch „ eın sehr altes, wurde auch, VOT welchen Zukunftsaufga-
vielleicht das alteste hebräische Alpha- ben der Religionsunterricht heute steht:
bet“ Die gefundenen Buchstaben haben sachgemäfße Informationen VARR Juden
WaTtr noch phöniızıschen Charakter, seılen EL vermitteln, ıne theologische Be-
aber als trühes Hebräisch erkennbar. gründung für die geistliche Verwandt-
„Alle spateren Alphabete der antıken schaft des Christentums MmMI1t dem
Welt, einschlieflich des oriechischen, Judentum liefern, jede orm des Antı-
können VO diesem Vorfahren 1n 'Tel semıtiısmu bekämpfen un: ine Hal-
Zayıt hergeleıtet werden“, Ron tung der Solidarıtät mMI1t dem Judentum

und mıt Israel anzubahnen. Werner1appy VO der Theologischen Fakultät
Pittsburgh. Kyle McCarter 108 VO der Trutwin)
Johns Hopkıns Universıity 1St dagegen
der Ansıcht, dafßt sıch eın adaptıier- Am 11 September 2005 A 87 Floriane
tes phönızısches Alphabet handelt. Da Chinsky 1n Brüssel als Rabbinerin

auch eın rototyp des Hebräischen AT- Belgiens ıhren Dienst ach dem
phabets sel, könne I11all allerdings nıcht Studium der Rechtswissenschaft 1ın Parıs
beweisen. wandte sıch Chinsky dem Rabbinats-

studium Im Dezember 2004 wurde
Anläfßlich des 40 Jahrestags der Kr- ıhr Schechter Instıtute tor Jewish
klärung Nostra aetlate (lat AIn U SCLET Studies die Rabbinerwürde verliehen.
Zeıt“) durch das I1 Vatikanısche Konzıil Zur Notwendigkeit VO  3 Rabbinerinnen
veranstaltete der Verband der katholi- Sagtl Chinsky: „Die Hälfte der jüdischen
schen Religionslehrer un:! Religionsleh- Bevölkerung 1St weıblich. Wollen WIr
reriınnen Gymnasıen NRW) 1n Bad wirklıch die Hälfte des jüdıschen Volkes
Honneft -1 November iıne beiseılte schieben? Ich 111 eın e1NzZ1-
Tagung ZUuU Thema „Judentum“ Wiäh- CS Mädchen verlieren, das iımstande pC-
rend bıs ZAU Konzıil weıtgehend eın tra- ware, seıne Bat Mızwa teiern.“
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